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iniges vom Wandergewerbe.
Die Gewerbeordnung bietet bei dem Wechſel, den ſie

im letzten Dezennium durchzumachen gehabt hat, ein reiches
eld für die Jntrepentation und Declaration. Wir wollengen einige praktiſche Fälle, welche von allgemeinem Jn-

tereſſe ſind und ſpeziell das Hauſirgewerbe betreffen, zur
rache bringen.S 8 de werden geiſtige Getränke, alſo Wein, Brannt-

wein 2c., auch Bier vom Ankauf oder Feilbieten im Um-
herziehen ausgeſchloſſen, falls es nicht im Falle des Be
dürfniſſes vorübergehend ſeitens der Ortspolizeibehörde
geſtattet iſt. Hiermit iſt jedoch nicht geſagt, daß der Ver
käufer, der eine nicht auf ein beſtimmtes Quantum
gerichtete Bierbeſtellung effectuirt, ſich einer Gewerbeſteuer-
contravention reſp. Uebertretung der Gewerbeordnung
unter allen Umſtänden ſchuldig mache, vielmehr iſt
nach einem Beſcheid des Herrn Finanzminiſters der Be
griff des Hauſirhandels ausgeſchloſſen, wenn die Waare an
ſich in dividuell von anderen unterſcheidbar bezeichnet,
und auch für die Quantität eine annäherungs-
weiſe Grenze durch den dem Händler bekannten
Bedarf des Abnehmers gezogen iſt.

Einen Wandergewerbeſchein hat nach 8 59 nicht
nöthig, wer ſelbſtgewonnene oder rohe Erzeugniſſe der
Landwirtiſchaft, des Garten und Obſtbaues, der Geflügel-
und Bienenzucht, ſowie ſelbſtgewonnene Erzeugniſſe der
Jagd und Fiſcherei feilbietet. Unter ſolchen rohen Er-
zeugniſſen ſind nur diejenigen Producte zu verſtehen,
welche durch den Betrieb einer Land-Gartenwirthſchaft c.
unmittelbar gewonnen werden, nicht aber ſolche, welche vor
ihrer Verwendung zum Verkaufe einer beſonderen Zu-
bereitung oder Bearbeitung bedürfen. Daher ſind Honig,
Wachs, Eier, Schweinsborſten, Kälberhaare,
Federn zu den Rohproducten zu rechnen, nicht aber Flachs,
nachdem er gebrochen oder geröſtet iſt, Butter, Käſe, ge
trocknetes und eingekochtes Obſt 2c. Endlich iſt auch der
Viehhändler, ſofern nicht das Feilbieten von Vieh nach
gewieſenermaßen ausſchließlich im Marktverkehr erfolgt,
von der Löſung eines Wandergewerbeſcheines nicht befreit.
Der Verkauf von Vieh auf dem CEentralviehhofe in Berlin
iſt nur dann als Marktverkehr anzuſehen, wenn das Vieh
nur innerhalb der durch die Marktpolizei- Ordnung feſtge-
ſtellten Marktſtunden feilgeboten wird. Zu 8 59 iſt jedoch
noch zu beachten, daß derjenige, deſſen Gewerbe von der
Beſchaffung eines Wandergewerbeſcheines befreit iſt, den
noch der Steuer vom Cewerbebetriebe im Um-
herziehen unterliegt.

Es giebt Wandergewerbe, denen man ihrer ganzen
Natur nach keine zu große Ausbreitung wünſcht. Dazu
gehört namentlich das Drehorgelſpiel und die
Straßenmuſik. Das Drehorgelſpiel iſt kaum etwas
anderes, als eine verſteckte, das Publikum beläſtigende
Bettelei, dann ſind auch die Perſonen, welche es ausüber,
oft genug mit abſchreckenden, körperlichen Gebrechen be-
haftet, und da ſie meiſt die beſuchteſten Theile der Ort-
ſchaften, Promenaden 2ec. aufſuchen, ſo erregen ſie ebenſo
viel Mitleid als Anſtoß. Die Straßenmuſikanten wiederum
ſind meiſt junge, arbeitsfähige Leute, die einer praktiſchen,
Nutzen bringenden Thätigkeit entzogen werden, ein Nach-
theil, der durch ihre muſikaliſchen Leiſtungen ſelten genug
aufgehoben wird. Es iſt daher mit Freuden zu begrüßen,
daß ſeitens der competenten Behörden immer mehr Maß-
regeln gegen die Ausbreitung dieſer Gewerbe getroffen
werden. UÜnterdeſſen iſt durch Ausführungsverordnung vom
31. Oktober 1883 beſtimmt, daß ausländiſche Topf-
binder, Keſſelflicker, Händler mit Blech- und Drahtwaaren
und ähnlichen Gegenſtänden, Drehorgelſpieler und
Dudelſackpfeiffer nur dann einen Wandergewerbeſchein
erhalten ſollen, wenn ſie nachweislich für das vorangegangene
Kalenderjahr einen ſolchen bekommen hatten. Zigeuner
ſollen überhaupt keinen Wandergewerbeſchein mehr
erhalten. Trotzdem ſind in neueſter Zeit wieder Klagen
laut geworden, daß Zigeuner, Slowaken c. die Bevölkerung

Die Siegestage von Metz.
(Schluß.)

18. Auguſt. Schlacht bei Gravelotte.
Bivouac bei Rézonville, den 18. Auguſt, 9 Uhr Abends.

Die franzöſiſche Armee in ſehr ſtarker Stellung
weſtlich von Metz heute nuter Meiner Führung an
gegriffen, in neunſtündiger Schlacht vollſtändig ge-
ſchlagen, von Paris mit ihren Verbindungen abge
ſchnitten und gegen Metz zurückgeworfen.

Wilhelm.
Schreiben des Königs an die Königin vom Schlachtfelde.

Rézonville, den 18. Auguſt 1870.
Das war ein neuer Siegestag geſtern, deſſen Folgen

noch e zu ermeſſen ſind.
Geſtern früh gingen das 12., Garde- und 9. Corps

gegen die nördliche Straße Metz- Verdun bis St. Marcel
und Doncourt vor, gefolgt vom 3. und 10. Corps, wäh
rend das 7. und 8., rn auch das 2. bei Rézonville
gegen Metz ſtehen blieben.

Als jene Corps rechts ſchwenkten, in ſehr waldigem
Terrain, gegen Verneville und St. Privat, begannen dieſe
Corps den Angriff gegen Gravelotte, nicht heftig, um die
große Umgehung gegen die ſtarke Poſition Amanvillers
Chatel bis zur Metzer Chauſſee abzuwarten. Dieſe weite
Umgehung trat erſt um 4 Uhr ins Gefecht mit dem Pivot
Corps, dem 9., um 12 Uhr. Der Feind ſetzte in Wäldern
heftigen Widerſtard entgegen, ſo daß nur langſam Terrain
genommen wurde, St. Privat wurde vom Garde-Corps,
Verneville vom 9. Corps genommen, das 12. Corps und
Artillerie des 3. griffen nun ins Gefecht ein.

Gravelotte wurde von Truppen des 7. und 8. Corps
und die Wälder zu beiden Seiten genommen und be-
hauptet, mit großen Verluſten.
Unm die durch die Umgehung zurückgedrängten feind-

lichen Truppen nochmals anzugreifen, wurde ein Vorſtoß
über Gravelotte bei einbrechender Dunkelheit unternommen,
der auf ein ſo enormes Feuer hinter den Schützengräben

beläſtigen und auch im Beſitz von Gewerbeſcheinen ſind.
Dies hat wohl ſeinen Grund darin, daß bei Einreichung
diesbezüglicher Geſuche ſeitens der Lokalpolizei zu wenig
auf Conſtatirung der Nationalität der Antragſteller geachtet
worden iſt. Es iſt deshalb für den Regierungsbezirk
Merſeburg durch Verfügung des Bezirksausſchuſſes von
vergangener Woche angeordnet, daß bei jedem Geſuch um
Ertheilung eines Wandergewerbeſcheines vor allem die
Staatsangehörigkeit der betreffenden Perſon feſtge-
ſtellt werden ſoll.

Ans der Provinz Sachſen und rer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabt geſtattet.
Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe

burg veröffentlicht Folgendes:
[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.]) Vurch die

Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Mackenrode,
Diöces Salza, vacent geworden. Dieſelbe ſteht unter König-
lichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen
von ca. 2917 Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung
erfolgt, gemäß s 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und
8 32 der Kirchen-Gemeinde- Ordnung diesmal durch das König-
liche Conſiſtorium zu Magdeburg ohne Concurrenz der Ge
meindewahl. Durch Emeritirung ihres Jnhabers wird die
Pfarrſtelle zu Sandersdorf, Diöces Bitterfeld, mit dem 30.
September cr. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca.
5590 Hiervon ſind 2052 jährlich an einen Emeritus ab
zugeben. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt,
gemäß 8 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und 832 der
Kirchen-Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das Königliche Con-

ſiſtorium zu Magdeburg mit Conycurrenz der Gemeindewahl. Da
das Einkommen (excl. Wohnung) 5400 überſteigt, ſo ſind nur
Geiſtliche mit mindeſtens 15 Dienſtjahren wählbar. Durch

die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Waldau,
Diöces Schleuſingen vacant geworden.

gerupfte Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein-
kommen von 1418 welches vorausſichtlich durch Staatszuſchuß
auf den Betrag von 2100 erhöht werden wird. Zur Stelle

gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß 8 3 der Ver-
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ordnung vom 2. December 1874 und 8 32 der Kirchen-Gemeinde-
Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium zu Magde-
burg mit Concurrenz der Gemeindewahl. Durch die Ver-
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat
ſtehende Pfarrſtelle zu Polkritz, Diöces Werben, vacant gewor-
den. Das Einkommen wird vorausſichtlich auf den beſtimmungs-
mäßigen Minimalſatz erhöht werden. Zur Stelle gehören 2
Kirchen. Durch Ableben ihres Jnhabers iſt die unter Privat-
patronat ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen (excl. Woh
nung) von ca. 3900 verbundene Pfarrſtelle zu Memleben,
Diöces Eckartsberga, vacant geworden. Zur Stelle gehört eine
Kirche. Die hieſige Diaconatſtelle, mit welcher bisher ein Ein
kommen von ca. 3050 verbunden iſt, wird in Kürze vacant,
und iſt ſofort wieder zu befetzen.
zeichnete Patronatsbehörde entgegen.
Der Magiſtrat.

Weißenfels, 8. Auguſt 1885.

Dieſelbe ſteht unter

e

Beilage zu 191 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

dieſelben gebeten werden ſollen, ſich durch Namensunter-
ſchrift mit der Gründung der beabſichtigten Kaſſe ein-
verſtanden erklären zu wollen, ſowie gleichzeitig auch an
geben zu wollen, wie viel Arbeiter ein Jeder derſelben
beſchäftigt.

[D Aus dem Naumburger Kreiſe, 15. Auguſt.
(Getreide- und Obſterndte.) Mit der Getreide-
Erndte in hieſiger Gegend iſt man vielfach ſchon bis zum
Haferſchnitt gekommen. Noch im Laufe dieſes Monats,
alſo faſt 4 Wochen früher als ſonſt, wird ſämmtliches Ge-
treide eingebracht ſein, das durchweg als vorzüglich in der
Körnerqualität, als gut mittelmäßig“ im Ausdruſche be-
zeichnet wird. Weniger günſtig ſieht es um den Obſt-
Ertrag aus. Jn Folge der anhaltenden Dürre ſind die
Früchte klein und ſaftlos geblieben, welken an den Stielen
und fallen maſſenweiſe zur Erde. Namentlich ſind die
edleren Sorten des Winter Obſtes (Aepfel und Birnen)
von dieſem Schickſal ſchwer betroffen worden.

Freyburg, 16. Auguſt. (Weinbau.) Ein er-
freulicher Beweis der diesjährigen ungewöhnlich frühen
Entwicklung der Weintrauben dürfte darin gefunden wer
den, daß es an Burgunder- und Malenger Weinſtöcken
ſchon vollſtändig reife und außerordentlich ſüße Wein-
trauben giebt. Viele Bergbeſitzer ſind deshalb ſchon in
den Stand geſetzt, Trauben auszuſchneiden.

Aus Lützen, 15. Auguſt, wird uns geſchrieben: Die
kürzlich der Halliſchen Zeitung aus Lützen zugegangene
Nachricht betreffend die Aufſtellung einer Statue Guſtav
Adolfs am neuen Rathhauſe enthält unrichtige und miß-
verſtändliche Angaben. Nicht erſt jetzt, ſondern bereits bei
Genehmigung des von dem Königlichen Hofbauinſpektor
Hoßfeld in Berlin eingereichten Entwurfs zum neuen Rath-
hauſe iſt die Aufſtellung jener Statue beſchloſſen. Dagegen
hat eine Beauftragung des Bildhauers Brunow in Berlin
mit Ausführung der betreffenden Arbeit, wie jene Notiz
ſolches meldet, noch nicht ſtattgefunden, ſondern unterliegt noch
den weiteren Verhandlungen der ſtädtiſchen Behörden.

rg. Eisleben, 15. Auguſt. (Wilddiebe gefaßt.)
Jn dem benachbarten Helbra patrouillirte dieſer Tage der
Gendarm Halm in der Nähe des Pfarrholzes und bemerkte
daſelbſt 2 Bergleute, die ihm verdächtig vorkamen. Er
hielt ſie daher an, durchſuchte ſie, fand aber nichts Ver-
dächtiges und mußte ſie deshalb auch wieder laufen laſſen.
Hierauf unterſuchte er aber auch das Gebüſch, und fand
hier ein den Bergleuten gehöriges Gewehr nebſt Patronen.

Beides hatte, wie dieſelben demnächſt auch einräumten,
Bewerbungen nimmt die unter

(Perſonal-Chronik.] Der Militär-Anwärter Gieſecke
iſt zum Regier.-Secret.Aſſiſtenten ernannt worden. Der bei
dem Collegium der Königlichen General-Commiſſion zu Merſe-
burg beſchäftigte Gerichts- Aſſeſſor Peglow iſt zum Regierungs-
Aſſeſſor ernannt worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
zu Gröbeln, in der Diöces Liebenwerda, iſt dem bisherigen
Predigtamts Candidaten Karl Adolf Curt Poſſelt verliehen
worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Alten-
roda, in der Diöces Querfurt iſt der bisherige Pfarrer in
Mollmerswende Johann Friedrich Zippel berufen und beſtätigt
worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Riethgen in der Diöces Weißenſee, iſt der bisherige Predigt
amts- Candidat Friedrich Auguſt Robert Köhler berufen und
beſtätigt worden. Der bisherige hrDr. Schürmann iſt als erſter Lehrer am Seminar zu Delitzſch
angeſtellt worden.

K. Merſeburg, 16. Auguſt
geſtrigen Abend fand in der Kaiſer-Wilhelms-Halle hier-
ſelbſt eine von einem der hieſigen Bauunternehmer einbe-
rufene Verſammlung der zum Baufache gehörenden
Handwerker ſtatt, welche den Zweck haben ſollte, für
die betr. Berufsgenoſſen in hieſiger Stadt und Umgegend
die Gründung einer Unfallverſicherungskaſſe zu be-
ſprechen. Leider war die Verſammlung nur ſchwach be-
ſucht und konnte daher ein definitiver Beſchluß über die
qu. Gründung nicht gefaßt werden. Doch einigten ſich
die erſchienenen Jntereſſenten dahin, bei den nicht er
ſchienenen ein Circular in Umlauf zu ſetzen,
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en étage und Geſchützfeuer ſtieß daß das eben ein-
treffende 2. Corps den Feind mit dem Bajonnet angreifen
mußte und die feſte Poſition vollſtändig nahm und be-
hauptete.

Es war 8! Uhr, als das Feuer auf allen Punkten
nach und nach ſchwieg. Bei jenem letzten Vorſtoß fehlten
die hiſtoriſchen Granaten von Königgrätz für Mich nicht,
aus denen Mich dieſes Mal Miniſter v. Roon entfernte.
Alle Truppen, die Jch ſah, begrüßten Mich mit enthu-
ſiaſtiſchen Hurrahs. Sie thaten Wunder der Tapferkeit
gegen einen gleich braven Feind, der jeden Schritt ver-
theidigte und oft Offenſivſtöße unternahm, die jedes Mal
zurückgeſchlagen wurden.

Was nun das Schickſal des Feindes ſein wird, der
in dem verſchanzten, ſehr feſten Lager der Feſtung Metz
zuſammengedrängt ſteht, iſt noch nicht zu berechnen.

Jch ſcheue Mich, nach den Verluſten zu fragen und
Namen zu nennen, da nur zu viele Bekannte genannt wer
den, oft unverbürgt. Dein Regiment ſoll ſich brillant ge-
ſchlagen haben, Walderſee iſt verwundet, ernſt aber nicht
tödtlich, vie man ſagt. Jch wollte hier bivouakiren, fand
aber nach einigen Stunden eine Stube, wo Jch auf dem
mitgeführten königlichen Krankenwagen ruhte, und, da Jch
nicht ein Stück Meiner Equipage von Pont à Mouſſon
bei Mir habe, völlig angezogen ſeit 30 Stunden bin.

Jch danke Gott, daß Er uns den Sieg verlieh.
Wilhelm.

Der König bei Gravelotte.
(Einzelheiten.)

Am 18. Auguſt verließ der König Pont-aMouſſon bereits
4 Uhr früh zu Wagen, von dem dienſtthuenden Flügel- Adjutanten
Grafen Walderſee begleitet. Um 6 Uhr ſtieg Se. Majeſtät in
dem Landſtädtchen Gorze zu Pferde und

18. Auguſt.

begab Sich zunächſt
auf die Höhe von Flavigny, um von dort aus den Abmarſch der
drei zuerſt zum Angriff beſtimmten Corps überſehen zu können.
Se. Majeſtät leitete die Schlacht, bei dem Vorgehen der Corps
die eigene Stellung mehrfach verändernd. Bei dem Ritte von
Rézonville gegen das Bois des Vaux gegen 5 Uhr wurde durch
das feindliche Granatfeuer, dem ſich der Könim ausgeſetzt hatte,

Realgymnaſial Lehrer

(Verſammlung. Am

in welchem

in die Welt flog Leben
in der Umgebung des Könios,

zum Wilddieben benutzt werden ſollen.

—ee- Nordhauſen, 15. Auguſt. (Politiſcher Prozeß.)
Ein ſeiner priycipiellen Bedeutung auf politiſchem Gebiet wegen
hochintereſſanter Proceß wird in den erſten Tagen des November
ver dem hieſigen Kgl. Landgericht verhandelt werden. Bekannt-
lich wurden im Jahre 1881, wie dies vor jeder Wahl zu geſchehen
pflegt, Sammlungen für die Fortſchrittspartei veranſtaltet, und
es kamen damals 85000 zuſammen, von denen 50000 ab-
gezweigt wurden behufs Zahlung von Diäten an wenig bemittelte
Reichstags-Abgeordnete. Es wurde dies in der Weiſe gehand-
habt, daß jährlich den fortſchrittlichen Abgeordneten unmittelbar
nach ihrem Eintreffen in Berlin je 500 zur Verfügung geſtellt
wurden, welche Summe von einem Theil der Abgeordneten an-
genommen, von Anderen, in guten finanziellen Verhältniſſen
lebenden refüſirt wurde. Die Kgl Staats- Regierung iſt nun
der Anſicht, daß dies der Reichsverfaſſung widerſpreche, welche
vorſchreibt, daß ein Reichstagsabgeordneter für ſeine Mühwaltung
keinerlei Beſoldung oder Entſchädigung erhalten dürſe. Sind nun
dieſe Gelder aber thatſächlich geſetzwidrig gezahlt worden, ſo ſind
ſie nach dem Allgemeinen Landrecht dem Staat verfallen. Hier-
auf ſich ſtützend, verlangt nun die Kgl. Staatsregierung von dem
hieſigen fortſchrittlichen Reichstagsabgeordneten, Herrn Amts-
gerichtsrath Lerche, die Rückzahlung von 2000 welche er
aus dem Diätenfonds der Fortſchrittspartei ſeit 1881 in jähr-
lichen Raten von 500 empfangen habe und hat mit der Ein-
reichung der diesbezüglichen Klage einen hieſigen Rechtsanwalt

erregenim Gefolge der Rittmeiſter von Buddenbrock an der Hand ver-
wundet.

Der König ſaß gegen Abend neben einer Gartenmauer
diesſeits Rézonville. Unmittelbar an ſeiner Seite branunte eine
große Wollſpinnerei, die nächſte Umgebung mit ihrem unheim-
lichen Lichte erhellend. Man hatte eine Leiter von einem Bauern-
wagen als Sitz für ihn eingerichtet, und zwar ſo, daß das eine
Ende auf eine Decimalwage, das andere Ende auf einen crepirten
franzöſiſchen Grauſchimmel gelegt war; an ſeiner Seite befanden
ſich Prinz Carl, der Großherzog von Weimar, der Eirbgroß-
herzog von Mecklenburg, Graf Bismarck, von Roon und Graf
Dönhoff.

Nach dem Siege dachte man auch an Erquickung ein nicht
fern haltender Marketender wurde herangeſchleppt. Der König
trank aus einem abgebrochenen Tulpenglaſe, Bismarck kaute ver
gnüglich an einem großen Stück Kommisbrod.

Jnzwiſchen war es 8 Uhr Abends geworden, als das
Feuer auf allen Punkten nach und nach ſchwieg. Bis Pontrà-
Mouſſon wären 5 Meilen zurückzulegen geweſen, und ſo befahl
der König das Bivougc auf dem Schlachtfelde. Der Kömg ſelbſt
wollte ſich in ſeinen Wagen ſetzen. Es wurde jedoch nach einigen
Stunden in dem nahen Dorfe Rézonville noch ein Haus gefunden,
wo der König ſich in einen Raum zurückziehen konnte. dem er
die Benennung einer „Stube“ beilegte. Aus dem königlichen
Kranken-Transportwagen wurde ein Geſtell genommen und durch
ein Paar darauf gelegte Sitzkiſſen des königlichen Wagens in ein
Feldbett verwandelt. Auf demſelben brachte der König, nur mit
einem Mantel zugedeckt, die Nacht nach der Schlacht zu Das
Telegramm des Königs aus dem Bivouac, welches den Sieg vom
18. meldete, war des Nachts vom Grafen Bismarck beim trüben
Scheine eines Wachtfeuers, dem aus der Nachbarſcheft ein
brennendes Haus leuchten half, niedergeſchrieben worden, und
zwar in die Bruſttaſche eines Beamten, der eben angekommen
war und gemeldet hatte, daß er die Telegraphenleitung nach
Gorze bergeſtellt, auf der dann die betreffende Siegesnachricht

Lebensmittel waren in dieſer Nacht ſehr knapp
desgleichen war es mit dem Nacht-

quartier übel beſteut, da alle Vörfer voll Verwundeter lagen
21. Auguſt. Telegra m des Königs Wilhelm an

den König von Sachſen:
Nachdem ich nun den ganzen Umfang des Antheils,

den Deine Truppen an dem Siege vom 18. Auguſt ge-
nommen haben, überſehen kann, muß Jch Dir zu dieſem
Erfol e Meinen Glückwunſch ausſprechen. Freilich iſt der
Verluſt ſehr bedeutend. Wilhelm.
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Fällt dieſe Beweisaufnahme für Herrn Amtsgerichtsrath Lerche
günſtig aus, ſo iſt natürlich der Prozeß ſofort gegenſtandslos,
wogegen bei einem ungünftigen Ausfall der Beweisauf-
nahme reſpektive des Prozeſſes, abgeſehen von den Folgen
für den in dieſem ſpeziellen Fall Betroffenen, jedenfalls die
ſämmtlichen fortſchrittlichen Abgeordneten, von welchen zu ver
muthen ſteht, daß ſie Diäten aus den Parteifonds beziehen, ein

leiches Vorgehen der Königl. Regierung gegen ſie zu erwarten
aben. Die eventuell dem Staat von den t Abge

ordneten zu zahlende Summe dürfte eine recht reſpektable werden,
den betreffenden Abgeordneten der Verluſt aber um ſo empfind
licher ſein, als bei einer vielleicht in Ausſicht zu nehmenden
Wiedererſtattung dieſer Verluſte aus den Parteifonds und ähn-
lichen Quellen auch die Erſtattungsſumme das Schickſal der
Konfiskation erleiden würde. Befremdend erſcheint auf den erſten
Blick, daß die Regierung, nachdem die Sache doch ſchon vor längerer

eit einmal zur Sprache gebracht war, erſt jetzt ine praktiſche
olge zu geben ſich entſchloſſen hat. Wahrſcheinlich hat ſie einerſeits
ch erſt das nöthige Beweismaterial verſchaffen wollen,

andererſeits aber das vierte Jahr abwarten wollen, um bei
einer ihr ungünſtigen Entſcheidung der Vorinſtanzen den
an das Reichsgericht bringen zu können, welches nur Prozeſſe,
deren Object 1500 überſteigt, anzunehmen hat. (Vrgl. das
Hauptblatt. Die „Nordh. Ztg. iſt übrigens, wie wir hinzufügen
wollen, von Herrn Amtsgerichtsrath Lerche zu der Erklärung
ermächtigt, daß er es gleich von vorn herein abgelehnt
hat, Diäten oder Entſchädigungen aus Parteifonds
anzunehmen, und daß er dergleichen niemals bezogen
hat. D. Red.)

L Weimar, 16. Auguſt. (Rohlfs Heimkehr.)
Heute Abend 5 Uhr traf mit dem Schnellzug von Frank-
furt a. M. kommend der Generalkonſul Rohlfs hier ein
und nahm im Ruſſiſchen Hofe Quartier, da ſeine Villa
„Meinheim“ von ihm vermiethet iſt.

Todesfälle.
Kopenhagen, 15. Auguſt. Der bekannte Alterthums-

forſcher, Direktor des Muſeums Worſage, welcher eine Zeit
lang auch das Kultusminiſterium verwaltete, iſt geſtorben.

Militär und Marine.
Das Schickſal des Kulmer Kadettenhauſes kann

wohl, ſo ſchreibt man der „A. Z.“

e

als entſchieden angeſehen
werden; denn ſoeben hat die StadtverordnetenVerſammlung zu
Köslin die zwiſchen dem Kriegsminiſterium und dem agiſtrat
vereinbarte Punktation genehmigt, und die die Verlegung des Ka
dettenhauſes nach Köslin betreffende Vorlage dürfte eine
der erſten ſein, welche dem neuen preußiſchen Landtage zu von Wilhelmine Buchholz. Am Abend.
gehen wird.

Auf der Admiralität in Berlin theilt man, wie wir er
fahren, die Beſorgniſſe nicht, die aus Ankaß der jüngſten Notiz A. H. Klaußmann. Eine höchſt intereſſante Geſchichte aus der

ubin,im „Reichsanzeiger“ über das Schickſal der Kreuzer-Corvette
„Auguſta“ n
heit an, daß die „Auguſta“, die nur einen geringeren Kohlenvor-

Man nimmt dort mit Beſtimmt-

än-
rath mit ſich führt, ſchon die Jnſel Perim unter e lehenſt der
Segel verlaſſen habe, und fügt hinzu, daß unter dieſen Umſtän
den eine zwei bis dreimonatige Fahrt durch den weiten Jndi-
ſchen Ocean durchaus nicht zu den Seltenheiten gehör-z, ſelbſt
wenn beſonders widrige Zwiſchenfälle nicht eintreten.

Das Preußiſche
amtlich das Reſultat der im April d. J. ausgeſchriebenen Preis
bewerbungen für neue Modelle von ekleidungs- und

nahegelegenes Grab, entnahm demſelben einen Blumen-
ſt ock und grub ihn auf dem Hügel ihres Mannes ein. Der
Diebſtahl wurde ſehr bald bemerkt und die Thäterin entdeckt
und zur Anzeige gebracht. Jm Termin war ſie reuig und ge
ſtändig, weshalb der Gerichtshof die Sache auch in mildem Licht
anſah und ſie zu einer 2tägigen Gefängnißſtrafe verurtheilte.

Literariiſches.
Lehre der Obſtkultur und Obſtverwerthung.

Nach praktiſchen Erfahrungen für Obſtzüchter, Landwirthe,
Gärtner und Freunde einer rationellen Obſtkultur bearbeitet von
Johannes Boettner, Handelsgärtner (3,50 in Prachtbd.
4,50 Verlag von Ed. Freyhoff in Oranienburg). Erſter
Theil: Die Obſtkultur. Anleitung zur Zucht und Pflege der
Obſtbäume, zur zweckmäßigen Einrichtung von Obſt und Baum
gärten, ſowie Mittheilung von Kulturverfahren, welche bei ver
hältnißmätzig geringen Koſten den höchſten Ertrag an werth-
vollen Früchten erzielen. Auswahl der beſten und empfehlens-
wertheſten Obſtſorten für die verſchiedenſten Verhältniſſe. Nebſt
einem Anhang: Die Topfobſtbaumzucht. Mit 71 Abbildungen
und 3 Gartenplänen. (Theil II: Die Obſtverwerthung und
Theil III: Die Beerenobſtkultur und Verwerthung des Beeren
obſtes zur Weinbereitung 2c. beide Theile mit vielen Abbild-
ungen erſcheinen im Laufe des Sommers.) Der durch ſeine
im gleichen Verlage erſchienenen Werke „Gärtneriſche Betriebs-
lehre“ und „Obſtweinbereitung“ rühmlichſt bekannte Herr Ver-
faſſer bietet in dieſer neuen Erſcheinung eine auf langjähriger
Erfahrung beruhende praktiſche Handhabe zur rationellen Aus
beute der Obſtkultur. Die Nothwendigkeit der Hebung des
vaterländiſchen Obſtbaues h behandelt der Herr Verfaſſer
dieſes hochwichtige, zeitgemäße Thema in ſo eingehender popu-
lärer Weiſe, daß es als eines der vollkommenſten Werke dieſer
Richtung gewiß allen Gartenfreunden, Gärtnern, Obſtzüchtern 2c.
willkommen ſein wird.

Salon- Ausgabe von Schorers Familienblatt.
Wenn das Wort billig und gut irgendwo angebracht iſt, ſo iſt
es bei dieſer neuen Zeitſchrift der Fall, welche den Jnhalt der
rühmlichſt bekannten und wie ſeither forterſcheinenden Quart-
Ausgabe von Schorers Familienblatt in handlicheren Octav
Monatsheften revuemäßig und einheitlich geordnet bringen wird.
Es wird beſonderer Werth darauf gelegt, daß die beſten Kunſt-
blätter auf dickem Papier, ohne Druck auf der Rückſeite beige-

eben und auch die übrigen Bilder in der Salon Ausgabe in der
riginalgröße erſcheinen werden. Für ein dickes mit ausgeſuchter

Eleganz ausgeſtattetes Heft iſt der Preis nur 75 Und dabei
welcher Jnhalt! Die glänzendſten Namen der modernen Literatur
erf vertreten. Wir führen unter der Menge nur die folgenden

eiträge an: Die Blume des Glückes. Ein neuer Roman der
allbeliebten E. Werner. Jm Zoologiſchen. Neuer Beitrag

chhol Von W. Jenſen.Eine Legende von Wildenbruch. Eine Erzählung von Roſegger.
Aus dem Tagebuch eines Berliner Kriminalbeamten. Von

Berliner Verbrecherwelt, ſowie Beiträge von Oſſip Sch
Dr. Esmarch, Dr. Niemeyer, Profeſſor Cohn, G. v. Amyntor,
Ernſt Eckſtein, L. Pietſch, Fritz Mauthner, Franz Hirſch c.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Durchſchnittspreiſe von Getreide und Mehl

ſtellten ſich im Monat Juli cr. und in der zum Vergleich her-
Kriegsminiſterium macht jetzt

Ausrüſtungsgegenſtänden der Jnfanterie bekannt. Da-
nach haben von den elf ausgeworfenen Preiſen acht zuerkannt
werden können, von der Zutheilung der übrigen drei mußte ab

eſehen werden weil die Einſender der in Betracht kommenden
dodelle bezw. dieſe letzteren ſelbſt nicht den im Preis ausſchreiben

Bedingungen entſprachen. Die Namen der prämiirten
ewerber werden in der Bekanntmachung ſelbſtverſtändlich nicht

genannt nur die Nummern ihrer Modelle doch iſt es ander-
weitig bekannt geworden daß den erſten Preis für Torniſter,
9000 ein Feldwebel, und den zweiten, 1000 ein Stabsarzt
davongetragen hat. Außerdem ſind vertheilt ein Preis von
100 für einen Helm, 300 für eine Feldflaſche, 300 für
einen Brodbeutel, zwei Preiſe von 1000 reſp. 100 fürMarſchſtiefel und ein Preis von 100 für eine zweite (leichtere)
Fußbekleidung.

Die Wiederbeſetzung des von dem verſtorbenen Statt
halter von Elſaß Lothringen innegehabten Poſtens des com-
mandirenden Generals des 15. Armeecorps wird wahr
r noch längere Zeit auf ſich warten laſſen.ührt der Stellvertreter des verſtorbenen Marſchalls General
lieutenant v. Heuduck, das Commando weiter. Dieſer ſelbſt wird
indeß zum commandirenden General nicht berufen werden da
er nicht zu den älteren Generallieutenants gehört.

Jagd und Sport.
Kolkwitz (Kreis Kottbus), 4. Auguſt. Heute Morgen

4 Uhr, ſo ſchreibt der „Kottb. Anz.“, erlegte der Mühlenbe-
ſcheider Dabow eine alte Fiſchotter von netto 32 Fuß Länge.
Herr Dabow hatte Ottereiſen gelegt und fleißig dieſelben kon
trollirt. Wie er nun heute Morgen nach den Eiſen ſehen will,
hört er ſchon von Weitem ein

Vorläufig
e

eingenthümliches Pfeifen und
ſieht im nächſten Augenblick, wie eine Otter ſich im Abzugsgra-
ben zu ſchaffen macht, auf die er ſofort ſchoß.
Schütze, wähnend, er habe nur der Otter im Eiſen den Garaus
emacht, daſſelbe an der Kette hervorzieht, bleibt die alte Otter
iegen, und im Eiſen hängt eine junge Otter von 2 Fuß Länge.

Als nun der

Augenſcheinlich wollte die alte Otter ihr Junges aus dem Eiſen
retten und wurde bei dieſer Thätigkeit überraſcht.

Vom Reichsgericht.
Jn Bezug auf die durch S 167 des Strafgeſetzbuchs

unter Strafe geſtellte „Störung des Gottesdienſtes“ hat
das Reichsgericht, IV Straſfſenat, durch Urtheil vom 9. Juni d. J.
ausgeſprochen: Gottesdienſt im Sinne des 8 167 des Straf-
geſetzbuchs iſt die Vereinigung der Mitglieder einer der chriſt-
lichen Confeſſionen oder einer anderen im Staate beſtehenden
Religionsgeſellſchaft zur religiöſen Erbauung durch Verehrung
und Anbetung Gottes in dem dazu beſtimmten Raum nach den
Vorſchriften und Gebräuchen und in den Formen ihrer Gemein- nſchaft. Die Vorausſetzungen dieſes Rechtsdegriffs, der Ort, der in Berlin hat bei einer ihrer Wechſelſtuben eine Defraudation
Zweck und die Beſtimmung der Vereinigung und der in derſelben
vorgenommenen Verrichtungen ſind weſentlich thatſächlicher
Natur und die Entſcheidung über ihre Exiſtenz namentlich ab-
hängig von den Geſetzen und Uebungen der einzelnen Confeſſionen
und Religionsgeſellſchaften, betreffend den Cultus und Rilus.

Eerichtszeitung.
Der Raubmörder Schunicht in Berlin ſoll, wie mit-

etheilt wird, bei ſeinem letzten Verhör, das er vor dem Unter-
uchungsrichter Landgerichtsrath Hollmann in der vergangenen

Woche zu beſtehen hatte, alle ſeine bisherigen früheren Ge-
tändniſſe vollſtändig widerrufen und von Anfang
is Ende für von ihm erfunden erklärt haben. Miteiner ganz erſtaunlichen Frechheit behauptet er jetzt, wie es heißt,

die beiden Hauptbelaſtungszeugen den Dienſtmann, dem er in
einem Reſtaurant am Askaniſchen Platz den Auftrag gab, das
Geld mit dem Sparkaſſenbuch zu erheben, ſowie den Reſtaurateur
Voigtländer in der Kloſterſtraße, bei dem er ſich Erkundigungen
über den Modus des Gelderhebens von der Sparkaſſe einzog,
ar nicht mehr zu kennen. Auf Vorhalten der früheren Aus-
agen erklärt er einfach die Zeugen für verrückt. Nach dieſen
letzten Verhören gewinnt es den Anſchein, als wenn Schunicht
die Abſicht habe, Geiſtesgeſtörtheit zu heucheln.

Eine arme Wittwe ſtand am Montag unter der An-
klage des Diebſtahls vor dem Berliner Schöffengericht, Abtheilung
89. Jhr Mann war noch nicht lange begraben und ſie trauerte
aufrichtig um ihn. Als ſie nun eines Tages, wie ſchon öſter,
an ſeinem Grabe ſtand und weinte und klaägte, daß es ſo ein
fach und ſchmucklos ſei, während rechts und Ünks auf den
Grabſtätten Steine aufgerichtet waren und die ſchönſten Blumen
blühten, überkam ſie das Verlangen, auch das Grab ihres Dahin-
geſchiedenen zu ſchmücken. Sie ſah ſich allein, begab ſich auf ein

angezogenen früheren Periode wie folgt:

für 1000 kg für 1 kg
r

s
S

in den Marktorten s s
S S S 7e S Nr. 1

A

Königsberg i. Pr. 173 135 135 139 30 25Danzig 168 132 130 124 30 23Cöslin 165 146 143 143 25 26Bromberg 163 134 134 145 36 24Poſen 133 127 142 31 23Gleiwitz 166 138 12i1 i31 28Breslau 158 137 126 135 2824Görlitz 176 143 150 148 32 26Frankfurt a. O. 141122 155 40 20Stettin 162 145 147 147 3424Stralſund 165 140 141 141 26 22Berlin 170 144 141 144 36 30Magdeburg 167 148 140 146 28 23alle a. S 165 145 157 155 35 25iel 167 154 142 149 2826Hannover 163 152 158 160 2824Osnabrück 173 156 154 148 l 32 26Paderborn 175 155 151 149 30 21Kaſſel 168 160 148 144 28 25Hanau 183 158 156 154 40 30Koblenz 185 154 175 158 40 24Neuß 170 142135 158 2828Aachen 1471162 162 159 3230Trier 188 168 178 157 40 24Durchſchnitt
Juli 1865 170 147 145 147 32 25
Juni 1885 170 148 148 149 32 25

Bezüglich der Getreidepreiſe wird bemerkt, daß in Stettin
Hafer in Hannover alle vier Getreidearten, in Hanau Gerſte
und in Coblenz Hafer in geringer, ſowie am letzteren Platze
Roggen in guter in Neuß Weizen Roggen und Hafer in ge-
ringer, Gerſte hier und in Trier in mittlerer und geringer, ſo
wie am letzteren Platze Weizen und Roggen in geringer Qua
lität nicht zur Notirung kamen, während an den übrigen Plätzen
in allen drei Qualitäten (gut, mittel, gering) zuſammen bezw. in

Mittelqualität allein oder ohne dieſelbe gehandelt wurde.
(B. Ba8.)

Die Direction der Nationalbank für Deutſchland

von ca. 20000 entdeckt. Der ſchuldige Beamte, der ſofort
entlaſſen wurde, hat in der vergangenen Nacht einen Selbſt
mordverſuch gemacht.

Der Einnahme- Ausweis pro Juli der Nordhauſen-
Erfurter Eiſenbahn iſt ein ziemlich günſtiger. Die Ein
nahme hat 106699 gegen 104760 (proviſ.) reſp. 107898
(definit.) im Juli v. J. betragen.

Kivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. Auguſt 1885.

Aufgeboten: Der Zimmermann Friedrich Wilhelm Max
Weiſe und Ottilie Louiſe Anna Emilie Fiſcher, Leipzig. Der
Lackirer Adam Jacob Leiſe, Fulda, und Karoline Wilhelmine
Deubner, Friedrichsroda.

Geboren: Dem Geſchirrführer Auguſt Körner, große
Schloßgaſſe 10, ein Sohn, Otto Paul. Dem Schuhmacher
Wilhelm Eiſer, Jägergaſſe 1, eine Tochter, Johanne Antonie.

Dem Handarbeiter Friedrich Dietrich Böllbergerweg 26,ein Sohn, Friedrich Paul. Dem Jngenieur Ernſt Weiſe
Landwehrſtraße 17a, ein Sohn, Erich Rudolf. Dem Schloſſer
Ferdinand Naumann Fritz Reuterſtraße 5, eine Tochter,
Friederike Sophie Agnes. Dem Dienſtmann Carl Lorenz,
Freudenplan 4. ein Sohn, Guſtav Paul. Dem SchloſſerThomas Schejbal, Steinweg 29, eine Tochter, Marie Jda.

Dem Former Hermann Eckſtein, am Bahnhof 8, ein Sohn,
Heinrich Wilhelm. Dem Regierungs- Aſſeſſor Adolf Werne-
burg, Wettinerſtraße 134, ein Sohn, Robert Adolf Wilhelm
Walther. Ein unehel. Sohn, eine unehel. Tochter Ent-
bindungsJnſtitut. J

Geftorben: Des Zuſchneider Paul Schütz Sohn Ferdinand
Paul, 1 Monat 7 Tage, Krauſenſtraße 20. Die verwittwete
Kreisgerichtsräthin Chriſtiane Gruber geborene Heyne, 81 Jahr

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

r

m

e

e

bis zu 6, im

6 Monat 29 Tage, Fleiſchergaſſe 25. Des Bremſer WiHolke Tochter Martha Frieda, 29 Tage, Südſee Wien
verwittwete Böttchermeiſter Friederike Emilie Wurmſtich geborene
Robitzſch, 42 Jahr 10 Monat 26 Tage, Spitze 20.

Geſors u x vom Auguſt.eſtorben: Des Reſtaurateur Ferdinand dund nicht Auguſt Schade. Sthade Sohn

Verkehrsweſen.
(Nachdruck verboten

S Caſſel, 14. Auguſt. Es liegen uns jetzt die Vorſchläge
der Perſonenverkehrs-Commiſſion des Vereins deutſcher Eiſen
bahnverwaltungen vor, welche ſich auf die beabſichtigten Aender
u nungen der Beſtimmungen für die Verausgabung der combinir-
baren Rundreiſebillets beziehen und der diesjährigen General
verſammlung des Vereins zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden
ſollen. Nachſtehend ſtellen wir dieſelben unter Angabe des
Weſentlichſten aus den Archiven zuſammen:

A. Ausgabezeit. Die Commiſſion befürwortet die An
nahme des Antrags, nach welchem fortab die combinirbaren
Rundreiſebillete während des ganzen Jahres zur Veraus-
abung Ke t ſollen. Die ganze dere ehe ſich in der
urzen Zeit ihres Beſtehens die Gunſt des Publikums in ſo

hohem Maße erworben und ſich auch im Uebrigen derart be
währt, daß dieſelbe zweifellos eine dauernde werden dürfte. Der
Billetverkauf auch während der Wintermonate müſſe zur Be-
lebung des Verkehrs nicht unweſentlich beitragen, und wenn im
Winter die ganze, urſprünglich nur für den Vergnügungsverkehr
berechnete Jnſtitution mehr dem geſchäftlichen Verkehre zu
Gute komme, ſo liege kein Grund vor, dem letzteren dieſe Ver
günſtigungen zu verſagen.

B. Gültigkeitsdauer. Hier hat ſich die Commiſſion da
hin ausgeſprochen, daß die Gültigkeitsdauer der combinirten
Rundreiſebillete allgemein von 35 Tagen auf 45 Tage erhöht
werden möge. Es würden damit ſechswöchentliche Ferien- und
Urlaubsreiſen mittelſt dieſer billigen Billete ermöglicht, wodurch
dem in ausreichender Weiſe Rechnung getragen
werde. Eine Abſtufung der Gültigkeitsdauer (bis zu 60 Tagen)
nach der kilometriſchen Länge der einzelnen Touren erſcheine
nicht zweckmäßig, zumal leicht Verwirrung angerichtet werde.

Minimallänge der Rundtour. Der von der
Generaldirection der Württembergiſchen Staatsbahnen gemachte
Vorſchlag, die geringſte Entfernungsziffer von 600 Kilometer
auf 400 Kilometer herabzuſetzen, iſt Seitens der Com-
miſſion nicht befürwortet worden. Bei einem ſolchen Zuge-
ſtändniſſe ſeien erhebliche Einnahme Ausfälle ganz unvermeidlich
auch würde daſſelbe die Benutzung einer erheblichen Anzahl von
Retourbilleten mit einer nur wenige Tage betragenden Gültig-
keit bedeutend einſchränken. Uebrigens iſt dieſer negative Beſchluß
nur mit geringer Majorität gefaßt worden, da auch ſchwer
wiegende Gründe für den Württembergiſchen Vorſchlag (z. B.
vermehrte Benutzung der Einrichtung) geltend gemacht wurden.

D. Verausgabung von Coupons durch fremdeVerwaltungen Die Commiſſion hat zu dieſem Punkte vor
eſchlagen, daß dieſe Erweiterung im Prinzip zugelaſſen werde.
alls die fremden Verwaltungen ihre Anſchlußcoupons ſämmt-

lichen die combinirbaren Rundreiſebillete betreffenden Vereins
beſtimmungen unterwerfen, werden ſie mit den Vereinsverwal-
tungen gleichgeſtellt, auch werden ſämmtliche Coupons in ein
Billet aufgenommen. Die Ueberlaſſung des Debits an fremde
Verwaltungen ſoll indeſſen auch dann zuläſſig ſein, wenn die
fremden Coupons mindeſtens die gleiche Gültigkeitsdauer wie die
Vereinscoupons haben. Jn dieſem Falle treten aber beſchrän
kende Beſtimmungen ein, wie denn z. B. die fremden Coupons
mit den Vereinscoupons nicht in einem Billet vereinigt werden.
Als Gründe für die neue, den Rundreiſeverkehr mittelſt zuſammen
fügbarer Coupons gewiß bald auf das halbe Europa ausdeh-
nende Maßnahme ſind vornehmlich die angegeben, daß diefelbe
den Vereinsverwaltungen nur Vortheile bringen könne, „da er
fahrungsmäßig jede Verkehrserleichterung zur Hebung des Ver
kehrs und zur Vermehrung der Einnahmen beitrage.“ Es werde
damit dem fremden Publikum der Bezug von Coupons für Ver
einsſtrecken erleichtert und dieſem ſowohl wie dem heimiſchen für
den internationalen Verkehr freie Bewegung gewährt; auch ſtehe
zu erwarten, daß die feſten Rundreiſebillets für den Verkehr

mit fremden Bahnen bald faſt ausnahmslos überflüſſig werden
würden.

E. Freigepäck. Der wiederholt von der Kgl. Eiſenbahn
Direction zu Breslau eingebrachte Antrag, auf die combinirten
Rundreiſebillete das übliche Freigepäck (25 kg für Erwachſene
und 12 Kg für Kinder) zu gewähren, iſt Seitens der Commiſſion
nicht befürwortet worden. Einerſeits haben ſich die ſüd
deutſchen und mehrere andere Eiſenbahnverwaltungen aus prin-
cipiellen Gründen dagegen erklärt, und andererſeits wurde der
Ausweg, einen beſtimmten Preis für die Gepäckbeförderung in
die Billettaxe einzurechnen, für unthunlich erklärt, weil dadurch
die kein Gepäck mit ſich führenden Paſſagiere unrechtmäßig be-
laſtet würden.

F. Seitenſtrecken. Eine weitere Erleichterung muß in
dem Antrage der Commiſſion gefunden werden, eine Beſtimmung
aufzunehmen, wonach Dampfſchiffs- und Fuhrwerksſtrecken in
einen Eiſenbahncoupon aufgenommen werden können, wenn ein
Reiſeort von einer Bahnſtation der Rundtour aus nur mittels
Benutzung anſchließender Dampfſchiffs- oder Fuhrwerks-Ver-
bindungen erreichbar iſt.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 15. Auguſt. Der Dampfer des Norddeutſchen

W „Ems“ iſt geſtern Vormittag 11 Uhr in New York ein-
getroffen.

Tr. ieſt, 16. Auguſt Der Lloyddampfer S iſt
mit der oſtindiſchen Poſt heute Nachmittag aus Alexandrien hier
eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. Auguſt.

Das barometriſche Maximum hat, langſam oſtwärts fort
ſchreitend, einen Wirkungskreis über die ganze Weſthälfte von
Mittel und Süd- Europa ausgebreitet, während die Witterung
Skandinaviens und Umgebung noch unter der Herrſchaft einer
umfangreichen Depreſſion ſteht, deren Kern im hohen Norden
liegt. Bei ſchwacher weſtlicher bis nördlicher Luftſtrömung iſt
das Wetter über Central-Europa ſehr kühl, vorwiegend heiter
und trocken. Jn Deutſchland liegt die Temperatur an der KüſteSinnenlande bis zu 9 Grad unter der normalen.

Jn den deutſchen Küſtengebieten iſt ſeit geſtern vielfach etwas
Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Moskau 14, Hamburg

12, Memel 14, Paris 10, Karlsruhe 12, München 14,
Chemnitz 11, Berlin 13.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verlobt: Fräul. Anna Lüders mit Hrn. Wilh. Schmidt
(Salzwedel Magdeburg). Frl. Johanna Schum mit Hrn. Aug.
Kindermann (Hornburg-Schöningen).

Verehelicht: Carl
(Arendſee).

Hr. Winter mit Hermine Klitzing

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Frl. Doris v. Kalckreuth mit Hauptmann Hrn.

Fritz v. Paczensky und Tenczin (Breslau Spandau). Fräulein
oſephine v. Ziegler-Klipphauſen mit Grafen Heinrich KeyſerlingkReuſtadt (Wiesbaden). Miß Nellie Shadler mit Prem.Lieut.

Hrn. P. v. Heimburg (Culm a W.
Verehelicht: Hr. Kgl Forſtaſſeſſor Carl von Waldow und

Reitzenſtein und Johanna Treichel (Berlin). Hr. W. Biernatzki
mit Marie Alberti (Kiel).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. E. Strötzel (Berlin).
Eine Tochter: Hrn. Hauptmann v. Rabenau (Bernburg).
Geſtorben: Cadet Edgard von Buggenhagen (Bandelin).

Verw. Frau Generallieut. Natalie von Manſein geb. Köppin
(Freienwalde a O.). Frau Wilhelmine v. Behr geb. v. Heyden
(Greifswald).
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